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In seinen vorzüglichen Ausführungen über die Entdeckung und die 

Bedeutung der Land und Süßwasser bewohnenden Wirbeltiere im Tertiär 

und in der Kreide Ägyptens wendet sich Stromer (98, S. 400) gegen 

Schlüsse, die ich ähnlich wie Haas und SOhwarz (52, S. 607) aus der 

Zusammensetzung der Süßwasserfaunen Afrikas auf die Entwicklungs¬ 

geschichte des Nils gezogen hatte (35, S. 299). Er findet, daß wir zu 

wenig auf die fossilen Funde Rücksicht genommen haben, die man in 

den beiden letzten Jahrzehnten in Unterägypten gemacht hat, und die 

nach ihm zeigen, daß schon frühzeitig im Nil eine typisch äthiopische 

Fauna heimisch war, während wir annehmen, daß die äthiopische Fauna 

im Nil jung sei, während seine frühere Fauna paläarktisch gewesen wäre. 

Nun räumt Stromer zunächst selbst ein, daß der heutige Nil nach 

Blanckenhorn erst seit dem Pliozän bekannt ist (47, S. 431) und daß 

die älteren Ablagerungen einem weiter westlich fließenden Urnil ent¬ 

stammen (46). Außerdem liegt aber auch ein Mißverständnis vor. Nicht 

eine paläarktische Fauna habe ich im alten Nil angenommen, sondern 

eine syrische. Das ist aber nicht dasselbe. Wie Stromer habe ich auch 

schon vor 10 Jahren die Meinung vertreten, daß ganz Syrien bis zum 

Miozän einen Teil des afrikanischen Festlandes bildete (26) und demnach 

damals auch zur äthiopischen Region gehörte, die das ganze durch das 

große Mittelmeer vollkommen isolierte Festland umfassen mußte. Der 

Irrtum erklärt sich daraus, daß ich in der fraglichen Arbeit nur mehr 

nebenbei auf das untere Nilgebiet eingegangen war, da sie sich haupt¬ 

sächlich mit den zentralafrikanischen Gewässern zu befassen hatte. An 

anderer Stelle habe ich etwas eingehender die Paläogeographie des Nil¬ 

gebietes behandelt (36) und werde auf sie auch in anderen umfänglichen 

Arbeiten noch eingehender zurückkommen (39, 40). Immerhin empfiehlt 

es sich, die Frage hier für sich allein zu behandeln, um so mehr, als 

Stromer in letzter Zeit eine ganze Anzahl neuer Funde gemacht hat 

die für die Paläogeographie des Nilgebietes von Bedeutung sind (96, 
97, 98). 

4* 
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Es gibt nicht wenige Forscher, die alle Lebewesen ans einem einzigen 

Heimatgebiete herleiten möchten. Ganz besonders sucht man dieses in 

den nordischen Gebieten, von denen ans sie sich in immer neuen Wellen 

nach dem Süden hin ansgebreitet haben sollen1. Wie Wilser, Simroth. 

ist in neuester Zeit besonders Matthew für diese Annahme eingetreten. 

Die südlichen Erdteile sollen hiernach in der Hauptsache nur immer 

empfangend gewesen sein. Das ist freilich eine sehr wenig befriedigende 

Vorstellung. Wir müssen es als von vornherein ganz unwahrscheinlich 

bezeichnen, daß ein großes, vollkommen von allen anderen abgeschlossenes 

Festland seinen Lebewesen sollte keine eigenartige Entwicklungsrichtung 

haben auf prägen können. Aber auch die Tatsachen der Biogeographie 

sprechen in allen Kontinenten gegen Matthews Annahme, ebenso auch 

fossile Funde, soweit solche bisher gemacht worden sind. Hierin sind 

wir aber bei den einzelnen Festländern sehr verschieden daran. Während 

z. B. Südamerika schon eine reiche Fülle fossiler Formen aufzuweisen 

hatte, die seine biologische Vorgeschichte ziemlich klar zu erkennen 

gestatteten, sind in Afrika auch heute die bekannten Funde demgegen¬ 

über spärlich zu nennen. Trotzdem sind schon seit vielen Jahren eine 

ganze Beihe von Forschern entschieden dafür eingetreten, daß Afrika 

ein wichtiges Entwicklungszentrum speziell für die Säugetiere war, wie 

Döderleih (75), Tullberg (101), Osborn (59, 62, 63), Stehein (74) 

und besonders auch Stüomer (76, 77, 79, 83, 85, 98), denen auch ich 

mich schon lange angeschlossen habe (26, 27, 28). 

Zu den in Afrika entwickelten Formen kamen dann andere, die aus 

fremden Gebieten zu verschiedenen Zeiten einwanderten. Sie weisen 

auf alte Landbrücken hin, sind also paläogeographisch von besonderem 

Interesse. In jüngster Vergangenheit treffen wir auf besonders enge 

Beziehungen zu Indien (30), daneben aber auch zu Europa, nach dem 

mindestens zwei Landbrücken, von Marokko nach Spanien und von 

Tunesien über Sizilien nach Italien hinüberführten (31). Die letzte 

Landbrücke muß auch in der Mitte der Tertiärzeit eine Bolle gespielt 

haben (31). Sie führte damals jedenfalls über Süditalien nach der west¬ 

lichen Balkanhalbinsel. Für ältere Zeiten ist aber eine südatlantische 

Verbindung mit Südamerika von besonderer Bedeutung, für die zuerst 

besonders v. Jhering in zahlreichen Arbeiten eingetreten ist und für 

die auch ich immer weitere Beweise zusammenzutragen gesucht habe 

(23, 24, 25, 29, 32, 38, 40). Auch Stromer ist dieser Annahme nicht 

abgeneigt, betont aber mit Becht, daß beide Festländer mindestens seit 

dem Mitteleozän getrennt sein müssen (88, 89). 

Die geologische Geschichte des Nillandes ist hauptsächlich durch 

Blanckenhorn (45, 46, 47) aufgeklärt worden, an dessen Arbeiten sich 

neuere Aufnahmen von Stromer (86,95) anschließen. Die mittlere Kreide 

ist im Cenomen in Unterägypten durch die von Stromer entdeckten 

f luviomarinen Schichten der Baharij e- Oase nördlich von Farafrah und süd¬ 

westlich von Fajum vertreten (95). Hier lag also damals entschieden Land, 
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wie auch in Oberägypten westlich von Kosseir an aufwärts (47). Da¬ 

gegen bedeckte allerdings auch damals schon das Meer die nordöstlichen 

Distrikte nach Palästina hin, ebenso wie im Turon und im Senon. Das 

erstere ist überhaupt nur in marinen Schichten bekannt. Dagegen ist 

der von Stromer zum Senon gestellte nubische Sandstein Oberägyptens 

fluviomarin (98). Damals muß sich also das Meer wieder über diese 

Gebiete ausgebreitet haben, schrittweise von Norden her vordringend, 

da unterhalb von Assuan doch schon Turon vertreten zu sein scheint (47). 

Dann zog sich das Meer wieder langsam zurück, zunächst von Palästina 

und Syrien, die über Arabien halbinselartig mit Afrika verbunden 

waren, während in Ägypten bis zum Mitteleozän das Meer das Becken 

des unteren Nil bedeckte und hier marine Schichten absetzte. Dann 

setzt aber auch hier der Meeresrückgang ein. Die Birket el Qerun- 

Stufe am Nordrande des Fajumkessels hat zwar noch im wesentlichen 

marinen Charakter, aber in der unmittelbar darüber lagernden Qasr es 

Sagha-Stufe schieben sich doch schon Süßwasserablagerungen ein. Es 

muß also das Land im Obereozän schon bis an die Grenzen Unter - 

ägyptens herangereicht haben. Im Oligozän ist dann die Landwerdung 

des Gebietes vollendet. Im Miozän griff das Meer in seichten Buchten 

auf den bis Südsyrien reichenden afrikanischen Block über, in Unter¬ 

ägypten mit der Sinaihalbinsel und teilweise Palästina. Im Pliozän 

zog sich das Meer ganz von diesen Gebieten zurück, ja es wurde sogar 

das ganze jetzt vom Mittelmeer bedeckte Gebiet zwischen Ägypten, 

Syrien und Cypern trocken gelegt, während gleichzeitig das über Klein¬ 

asien, Nordsyrien und Iran flutende Verbindungsmeer zwischen dem 

Mittelmeere und dem Indischen Ozean trocken gelegt wurde (26, 36, 40), 

nach Ansicht mancher Forscher, wie Stromers (98) freilich schon im 

Verlaufe des Miozän. In der Mitte der Pliozänzeit begann das Mittel¬ 

meer wieder vorzudringen und überflutete wieder Unterägypten bis in 

die Gegend von Moghara. Erst am Ende des Pliozän zog sich das Meer 

wieder von Ägypten zurück. Inzwischen hatte aber in Ägypten und 

seinen Nachbarländern die Bildung meridinaler Spaltenöysteme ein¬ 

gesetzt. Durch sie wurde schon im Pliozän der Urnil aus seinem west 

liehen Laufe in seine heutige Bahn abgelenkt. Dann bildete sich östlich 

von Ägypten die gewaltige Graben Versenkung des Boten Meeres heraus, 

durch die Arabien und Syrien endgültig von Afrika getrennt und an Asien 

angeschlossen wurden. Der Einbruch erfolgte jedenfalls von Süden her 

und schritt nach Norden fort, so daß in ihn zunächst der Indische Ozean 

eindrang, der dann bei Suez seine Gewässer mit denen des Mittelmeeres 

mischte. Eine reiche tropische Fauna mit Korallen, Seeigeln, Mollusken 

und Foraminiferen drang mit diesen indischen Gewässern nach Norden 

vor. Im ältesten Diluvium setzten sich diese Einbrüche nach Osten hin 

weiter fort und drohten Westsyrien von Asien abzutrennen. Am Ende 

. der Günzzeit setzte dann wieder eine Hebung ein, durch die die Land¬ 

enge von Suez trocken gelegt wurde und Afrika wieder mit Asien in 
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Verbindung trat. Während der nachfolgenden Pluvialzeiten bedeckte 

das Mittelmeer nur zeitweilig die unmittelbarsten Küstengebiete, ohne 

daß es hier zu wesentlichen Änderungen gekommen wäre. 

So viel läßt sich etwa in Kürze über den Küstenverlauf in den ver¬ 

schiedenen Perioden sagen. Wir werden am Schlüsse auf einiges noch¬ 

mals zurückzukommen haben, hauptsächlich auf die Frage der ver¬ 

schiedenen Landbrücken, die Afrika mit anderen Festländern verbunden 

haben müssen. Jetzt möchten wir zunächst noch eine kurze Übersicht 

über die Entwicklung des Nillaufes geben, wie sie sich uns nach den 

geologischen, morphologischen und biogeographischen Beobachtungen 

dargestellt hat (36). Wir können hiernach annehmen, daß der Urnil 

von der nubischen Platte herkam und zunächst dem unteren Atbara 

und dem Nillaufe von Berber bis Abu Hammed folgte. Hier nahm er 

von links einen Nebenfluß auf, der das Niltal zwischen Altdongola und 

Abu Hammed in umgekehrter Richtung durchfloß wie der heutige Strom. 

Von hier benutzte er Wadi Galgabba und Wadi Allaka, kreuzte zwischen 

Korosko und Assuan das heutige Niltal, und weiterhin bezeichnen seinen 
Lauf die Oasen Kurkur, Charge, Dachei, Farafrah und Baharije. Zeit¬ 

weilig mündete er schon hier in das Mittelmeer, später weiter nordöstlich 

bei Fajum bzw. im Wadi Moghara, ein weites Ästuar bildend. Auch bei 

Berber dürfte dieser Urnil einen Nebenfluß aufgenommen haben, der 

dem heutigen Nillaufe folgend von Chartum herkam, ebenso bei Korosko, 

wo uns der Nillauf bis in die Nähe von Altdongola, das Wadi Mhalik 

und Wadi Melk eine alte Entwässerungsrinne bis zu den Bergen von Dar 

For zu verfolgen gestatten. 

Dagegen glauben wir dem Urnilgebiete den Blauen und den Weißen 

Nil nicht zurechnen zu dürfen. Der letztere bestand wohl überhaupt 

noch nicht. Vielmehr erfüllte das Bahr el Ghasäl-Becken südlich von 

Dar For und Kordofan von Dar Fertit bis zum abessinischen Hochlande 

ein riesiger See, der erst nach und nach trocken gelegt wurde. Noch 

heute erkennen wir seine Bildungsgeschichte aus seiner Ebenheit, durch 

die sich die Ströme langsam hindurchwinden, in zahlreiche Rinnen zer¬ 

fasert und oft völlig durch Grasbarren verstopft. Der Blaue Nil aber 

gehörte ebenso wie der obere Atbara nach Blanckenhorn (46) einem 

Stromsystem an, das über das heutige Gebiet des Roten Meeres nach 

Norden floß und in der Gegend der Sinaihalbinsel in die ägyptische 

Bucht einmundete. Im Pliozän wurde das Bahr el Ghasal-Becken 

trocken gelegt, und es bildete sich hier ein ostwestlich gerichtetes Strom¬ 

system heraus. Der Hauptfluß führte vom Rudolfsee über den Bahr el 

Seraf, Bahr el Ghasal, Bahr el Arab und Bahr es Salamat nach dem 

Tschadbecken. Im Unterpliozän wurde der untere Nil durch Graben¬ 

bildung von Assuan an in sein heutiges Bett abgelenkt, das er durch 

Erosion allmählich weiter vertiefte, wahrend sein altes Bett sich in 

eine Oasenreihe auf löste. Etwa im Oberpliozän wurden durch rück¬ 

wärtige Erosion vom Urnil her der Atbara, der Blaue Nil und der Bahr 
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el Abiad bis unterbalb Faschoda angezapft. Dies muß geschehen sein, 

ehe der Einbruch des Roten Meeres erfolgte. Denn hätte diese Einsenknng 

schon bestanden, so würden die ihm zuströmenden Flüsse eine stärkere 

Erosionskraft besessen haben als der noch weit über das Land hin¬ 

fließende Nil, konnten also von ihm nicht wohl abgefangen werden, 

während vorher, infolge des Einbruches des unteren Niltales das Um¬ 

gekehrte der Fall und damit die Vorbedingung für die Anzapfung der 

südlichen Flüsse gegeben war. Auch Suess (55) betont, daß die Graben¬ 

bildung jünger ist als die typische Nilfauna. Erst im Diluvium griff 

das Nilsystem bis zum Bahr el Djebel zurück und zog den Sobat, den 

Bahr el Ghasal und den durch den Albert-Edward-See und den Albert- 

see fließenden- Semliki an sich. Damit wurde äthiopischen Formen 

natürlich der Zugang zum Nilgebiete wesentlich erleichtert. Zeitweilig 

war jetzt das ganze Nilgebiet vom Mittelmeer abgesperrt. Denn der 

Nil floß, wie schon während der Günzzeit von Kairo zunächst nach 

Osten und mündete hier in das bis zu den Bitterseen nordwärts reichende 

Rote Meer; doch hat dieser Zustand nicht lange angedauert, und der 

Nil gewann seine heutige Mündung. 

Noch jünger als diese Anzapfungen dürfte die Ausbildung des großen 

Nilbogens zwischen Abu Hammed und Assuan sein. Die größere Jugend 

dieses Teiles des Flußlaufes erkennt man schon an den zahlreichen 

Katarakten, die die Erosionskraft des Flusses noch nicht hat über¬ 

winden können. Der Nil hat hier entschieden vorgebildete Täler von 

früheren Nebenflüssen benutzt. Die eigentlich wirksame Ursache ist 

allerdings nicht leicht festzustellen. Am nächsten liegt die Annahme 

einer einseitigen Hebung des östlichen Ägypten, durch die die Aus¬ 

bildung des heutigen Verlaufes zum mindesten stark erleichtert worden 

sein müßte. Als letzter wurde wohl der seiner Fauna nach ganz selbstän¬ 

dige Viktoriasee vom Nil angezapft, wofür das Vorhandensein des Ripon- 

falles, der Karumaschnellen und des Murchisonfalles im Sömerset- und 

Viktorianil spricht (36). 

Ziehen wir aus dieser Geschichte Schlüsse auf die in den einzelnen 

Perioden zu erwartende Fauna desNilsystemes, so müssen wir diese 

unbedingt vor dem Pliozän für äthiopisch ansehen. War doch Afrika 

nach unserer Ansicht vom Dogger an dauernd durch das große Mittel¬ 

meer von Europa wie von Asien abgetrennt. Nut in der Mitte der 

Tertiärzeit muß eine kurze Zeit andauernde lose Verbindung nach 

Europa hin bestanden haben. Da aber das Nilsystem ganz von dem 

innerafrikanischen Becken abgetrennt war, wird es auch eine von dessen 

Fauna abweichende Tierwelt besessen und jedenfalls mit Syrien und 

Arabien eine besondere faunistische Provinz gebildet haben, in der neben 

den äthiopischen Elementen auch mediterrane eine Rolle spielten, nicht 

aber paläarktische. Als dann Afrika mit Asien in Verbindung trat, 

- mag dies nun schon im Miozän oder erst im Pliozän eingetreten sein, 

mußte sofort eine gewaltige Invasion nordischer Formen aus den weiten 
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paläarktischen Festlandsgebieten einsetzen, die durch den viel schärferen 

Konkurrenzkampf ihrer weiteren und klimatisch weniger begünstigten 

Gebiete eine viel lebenskräftigere und wanderungslustigere Tierwelt 

hatten heranzüchten müssen. Wie sich damals die nordischen Landtiere 

zwischen Cypern und Sokotra in breitem Strome in das äthiopische Fest¬ 

land ergossen, so mußten auch die Süß wasserformen den gleichen Weg 

einschlagen. Dabei mußten sie ganz besonders auf das isolierte Nil¬ 

gebiet einwirken und hier die äthiopischen Elemente weitgehend zurück¬ 

drängen, nach unserer Ansicht also vom Beginne des Pliozän an. Erst 

die im Altquartär erfolgte Abfangung des Bahr el Ghasalsystems brachte 

dem äthiopischen Elemente eine neue Verstärkung. 

Dies ist die Meinung, die wir ständig vertreten haben. Der mediterran- 

paläarktische Charakter der Nilfauna kann sich nur auf die Pliozänzeit 

beziehen, nicht aber auf die frühere Tertiärzeit. Sehen wir nun zu, wie 

sich die durch Stromer so wesentlich geförderte Paläontologie des 

Nillandes zu unseren Schlüssen stellt, wobei wir auch die Schlüsse über 

die verschiedenen Land Verbindungen Afrikas im Laufe seiner jüngeren 

Geschichte nachzuprüfen Gelegenheit haben, was von ganz besonderer 

Bedeutung ist. Wir folgen dabei der Reihenfolge der fossilführenden 

Schichten Ägyptens und StüomErs Zusammenstellung von deren 

Faunen (98). 

Schluß folgt. 
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